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Edward Ullendorif. 1grinya Chrestomathy, Äthiopistische For-
schungen 19, Stuttgart 1985, En ar O 287 3:, Farbtafel, 50,—
Nachdem dıe €e1 der Von Hammerschmidt herausgegebenen »Athiopistischen Forschungen«
miıttlerweiıle auf Bande gediehen ist und Ge ez-Texte ZUT athıopıschen Geschichte und
Literatur in mustergültiger Edıtion veroflentlicht wurden SOWIE ıne umfassende Grammatık des
Amharıschen, beschäftigt sıch and mıt einer anderen der 1e7 großen semıiıtischen prachen
Äthiopiens, dem 1M Norden des Landes VO Mıllıonen ÄAthiopiern gesprochenen Tıgrinya.

Nach einer kurzen Eınleitung ın Geschichte, Lıteratur, Beschreibung und an der Forschung
dieser semiıtischen Sprache, be1 der uch deutsche Athiopisten große Verdienste haben (vgl

Praetorius, Grammatık der Tigrinasprache, hauptsächlıch in der egend VON sSum und
Adoa, 871 Voingt, [)Das tıgrinısche Verbalsystem, Berlın folgen einıge
grammatiısche Tabellen, wobe!l ber vorausgesetzt wiırd, daß der Benutzer der Chrestomathıe
zumındest Grundkenntnisse dieser Sprache WIE des Ge’e7 und des Amharıschen besıiıtzt. Es folgen
dıe sorgfältig ausgewählten Texte (S 27-154), dıe verschiıedenen lıterarıschen (jenera entstammen
Man indet Bıbeltexte, Fabeln, Rechtstexte, Novellen und Volkserzählungen, Umgangssatz-
übungen, Zeıtungsartıikel und Brıefe, wobe!l dıe einzelnen Schrifttypen und Spezıimıina 1mM Faksı-
mıiıle abgedruckt Sınd und ein1ıge Druckfehler and verbessert wurden. Der Student hat somıt
dıe Möglıchkeıt, sıch mıt den verschıedenen Satztypen, der modernen Schreibmaschinenschriuft
WI1e mıt der persönlıchen Handschrıft ein1ger Briefschreiber aquseinanderzusetzen. Drucktechnisc
muß dieser Band als eın Schmuckstück der »AÄthiopistischen Forschungen« bezeichnet werden.
Eın umfassendes, seıt1ges Tigrinisch-Englısches CGilossar chlıeßt sıch (S 155-236). Auf den
Seı1iten Za sagtı der Autor eiwas seinen Quellen. Eın Abkürzungsverzeıichnıs und ıne
ausgewählte Bıblıographie S 240-242) schlıeßen den reichhaltıgen Band ab {Der Bıblıographie
könnte INan och den TSI UTrZlIıCc. erschıenenen, nützlıchen, WEeNnNn uch nıcht druckfehlerfreien
deutsch-tigrinischen Sprachführer hınzufügen Hrsg Arbeıterwohlfahrt Bonn, Wöorterbuch
deutsch-tigrinia, Bonn 1984, und 191 oa 3,— DM), der hauptsächlıch AUS einer Eınleıitung ın
dıe Grammatık S 4-15), modernen Konversatıonen (S 16-114) und einem deutsch-englısch-
tigrinıschen CGilossar (S 115-175) besteht.

Die vorlıegende Tigrinya Chrestomathıe ist als erstes umfassendes, praktısches Arbeiıts-
instrument begrüßen, das nıcht I11UT für den Studenten der Semiutistik und Athiopistik sehr
nuützlıch se1n wird, sondern uch für den Spezlalısten, der normalerweıse 1U schwerlıch einen
Zugang a ]]° den 1er gesammelten, verschiedenartigen lexten hat Wır danken uftor und
Herausgeber der Reıihe für dıe Bereicherung auf diıesem ebılet der Athiopistik.

Bernd Manue!l Weıscher

Ug0 Zanett1, Les lectionnaıres coptes annuels: Basse-Egypte Publıca-
t10ns de I’Institut Orıientalıste de Louvaın 33 Louvaın AAIL, 383
[Diese reichhaltıge Dıssertation uüber das koptische Lektionar umfaßt In der Eınleitung ZU eıl
außer einem Überblick ber den gegenwärtigen Wiıssensstand ıne interessante Übersicht ber dıe
Lektionare ntier- und ÖOberägyptens. Im Kapıtel wendet sıch der einer ausführliıchen
Beschreibung der eutigen Lektionare für das lıturgische Jahr S wobe!l ın der
Eınleitung ausdruücklıch vermerkt wiırd, daß dıe Fastenzeıt und der gesamte Osterkreıis ein-
schlıeßlich des Pfingstfestes ausgeklammert worden ist

DDer I1 eıl befaßt sıch mıt den Problemen der handschriftlichen Überlieferung (53-130),
während der 111 eıl ann auf den Fragenkreıs Z Lesemateri1a|l 1mM gewöOhnlıchen Ofhizıum
naher eingehta Besonders gelungen ist ohl dıe erste Hälfte des Teıls -  9 der
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den komplıizierten handschriftliıchen Bestand des Lektionars VO bu-I-Barakat erläutert. Die
Ergebnisse, denen der dabe! anhand eıner detaıllıerten Studıe ommt, sınd überzeugend.
enere beeindruckten dıe Fulle des dargestellten Materıals un dıe Jeweılıgen Z/Zusammen-
fassungen des oftmals außerst komplızıerten Befunds In den anderen Kapıteln des Teıls
beschäftigt sıch der Verfasser mıt den verschıedenen ypen des Katameros (Lektionar) und mıt
der rage, ob uch eın Lektionar für dıe einzelnen Fasten gegeben hat-

Im e1l] werden dıe Handschriften beschrieben-Der arabısche ext der Hs 786
mıt eiıner Übersetzung SOWIe einem zusammentfassenden Überblick ber dıe Lesungen des
Ofhizıums fur dıe Heılıgen, dıe wWel Tafeln mıt handschriftliıchen Auszugen angefügt worden
sınd, bılden den Ausklang der Arbeıt.

erade 1m Hınblick auf dıe komplızıerte Füulle des detaılliert behandelten Stoffes muß
bedauert werden, daß dıe egıster knapp ausgefallen sınd (Auch 111a  —_ gewußt, WeT

diese Dıssertation geleıtet hat! XXII). em ware ohl wünschenswert SCWESCH, WENNn

auf dıe Iranslıteration des bohairischen mıt »Kyahk«, das sıch eindeutig mehr dıe
sahidischen Varıanten KO1A?K, <a  K anzulehnen scheınt, naher begruüundet worden ware, ach
welchen (CGjesetzen und ın welcher koptischen Form dıe einzelnen Buchstaben umschrieben
wurden. Das gleiche gılt fur dıe Translıteration der anderen Monatsnamen auf 24-25, dıe 1Ur
In einer mIır nıcht klargewordenen Umsschrift (dıe weder dıe bohaiırıschen och dıe
sahıdıschen Varıanten rellektieren scheinen) angeführt wurden.

Interessan ist der Inwels auf ıne nıcht näher erlauterte »Lagan-Zeremon1e« est eier
und Paul (S 213 Leıder gibt der nıcht das koptische Aquivalent. hat dıie Bedeutung VO

»Gefäß«, »Behälter«, und dıe andere angegebene Bezeichnung al-md (» Wasser«) SOWIE dıe
Tatsache, daß diese Zeremonie uch Gründonnerstag und Epıiphanıiefest stattfindet,
füuhren ohl auf dıe richtige Spur. Der ursprunglıche S1t7 1mM Leben dıeser Zeremonie könnte mıt
der Wasserweıihe Epiphanıe verbunden se1N, und vielleicht ist SIE TST nachträglıch uch mıt der
Fußwaschung Gründonnerstag verknüpft worden. Dabe!i ist Jjedoch bemerkenswert, daß dıe
koptische Evangelıenausgabe VO Oxford 716 be1 13.5. be1l der Fußwaschungsszene,
das selten vorkommende AKANH hat Es ist festzuhalten, daß dıe P-Sıtta dieser Stelle
——  mSAaZtA hat und da ß sıch VITTINP 1Im griechıschen ext findet VO  —_ daher nochmals dıe rage
aufgeworfen werden muß, welche Zeremonie 1e7r dıe ursprunglıche Wädl, dıe W asserweıhe
Epıphanıe der dıe Fußwaschung Gruüundonnerstag, wırd erst ıne Überprüfung der Entwick-
lungsgeschichte dıeser Zeremonıie In den koptischen Handschrıiften un: ıne lıturgievergleichende
Analyse klären können. Sıcher cheınt [1UT se1n, daß diese Laqan-Zeremonie Fest Peter und
Paul sekundär ist, und wahrscheinlich TST ber dıe Fußwaschung Gründonnerstag auf-

worden ist
Warum der auf F 1m Zusammenhang mıt den Beginn der Fastenzeıt VOT Ostern

mıt »contraınte« wıedergıbt, WarTr mMI1r nıcht klar, da der koptische Ausdruck doch der
Terminus technıcus für dıe Fastenzeit ist, un!: deshalb uch besser übersetzt werden sollte,
Wenn schon VOIN dieser eıt des lıturgischen Jahres dıe ede ist

Auf (s uch 1 19-120) bezeichnet der beım Weıihrauchofhizium des Abends un
Morgens dıe beıden angegebenen Verse als »verseis lıturg1quesS« sS1E VO  - den »verseits de
|’Eeriture Saınte« unterscheıden. Ich meıne, dalß sıch hıer mOöglıcherweıse dıe ersten
Ansätze AT Entwicklung der I roparia handeln könnte.

Auf 44-45 (S zudem Z Anm g1bt der mehrere Duplıkationen VO  — Heılıgenfesten
d hne den Befund klaren,
dıe Gebhurt Mariıens OYT (dıeser ona umfa ßt den 29. Aug. - 27. Sept.) und

(26 Apr I Maı);
dıe Entschlafung Mariens Y WUWBI (27. Dez, - 25. Jan.) un ME C OdJPH (25. Julı -
23 Aue.):
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das est des Erzengels Gabriel A A 27. Nov. - 26. Dez.) und DAMENWE
(25 Febr März) uUSW

Hıer handelt sıch zweıfelsohne eıne Juxtaposıition VO wWwel verschıiıedenen Tradıtions-
strangen, wobe!l der eıne möglıcherweıse den ursprünglıchen alexandrınıschen Brauch wıder-
spiegelt, nämlıch dıe Geburt Marıens a  P dıe Entschlafung Marıens T UBI, das
Fest Gabriels A OTAK, während der andere auf einen byzantınıschen FEinfiluß hinwelst, WIeE

dıe eburt Marıens OT Il Dyz ep dıe Entschlafung Marıens A

MECOdWPH Dyz L5 Aug.) und das Fest des Erzengels Gabriel DAMENW®O byz
arz

Diese Anmerkungen lassen geWISSE Schwaächen ın der vergleichenden Liturgjewissenschaft
erkennen: bleıibt jedoch dıe atsache bestehen, daß WIT dem eınen wichtigen Beıtrag
einem außerst komplızıerten Sachverhalt, den Lektionaren, verdanken.

Gabriele Wınkler

Enzo Lucchesı1i. Repertoire des Manuscriıts Coptes (Sahıdiques) publıes
de la Bıblıotheque Natıonale de Parıs. Cahlers d’Orıientalısme L CGeneve
981
Die Parıser Natıonalbıibliothek besıtzt ıne der umfangreıichsten und bedeutendsten ammlungen
koptischer Handschrıiften, deren erhebliıcher Wert aufgrund des geringen Bekanntheitsgrades
ange eıt unterschätzt wurde.

Lucchesı1 hat U  — VOT kurzem den dankenswerten Versuch unternommen, einen großen eıl
dieser Schriften DCUu bestimmen, ordnen und mıttels e1ınes ausfuhrlıchen Regıisters der
Öffentlichkeit zugänglıch machen.

Miıt diıesem Repertoire wırd gleichzeıtig ıne CUu«cC Reıihe unter dem Tıtel »Cahiers d’Orıen-
talısme« eingeführt.

ach einem kurzen Vorwort In dıesem Band VO evot, das als Danksagung Lucches]
verstanden werden darf und einer zusätzlıchen Vorbemerkung des Herausgebers Cramer, legt

Lucches!ı die Ziele dieser Reihe dar. Als Schwerpunkte gelten dıe Beschäftigung mıt
koptischen Orıginalmanuskrıipten un mıt koptischer |.ıteratur.

Im Eınleitungsteil schıldert der Autor eindrucksvoll dıe Schwierigkeiten, dıe sıch diesem
orhaben entgegengestellt haben und beschreıibt gleichzeıt1ig anschaulıch dıe Geschichte der
koptischen Handschriften iın der Parıser Sammlung. Die Kritik Lucchesıs der Arbeıt se1lner
Vorganger IMNa AdUus heutiger Sıcht berechtigt se1n, cheınt ber In ıhrer scharf-ıronıschen Form
damalıge Zeıtumstände und den weıt begrenzteren Forschungsstand aum berücksichtigen.
TOLZzZdem sınd dıe geschıilderten Versaäumniısse und unabsıchtliıchen Zerstörungsmaßnahmen
erschreckend.

Vor allem WalTr Amelıineau, der als erster das vorlıegende Materı1al klassınNzıeren und
ordnen versuchte. Viele der Inhalte, Bıbelstellen, wurden nıcht rTkannt und demzufolge
falsch beurteıilt. Allerdings erschwerte der oft recC schlechte Erhaltungszustand und das daraus
resultierende Fehlen markanter Anhaltspunkte, WwIe Tıtel, Eıgennamen der Seiıtenzahlen den
Zugang Leıder ahm Amelıneau viele der urspruünglıch och zusammenhängenden ex{ie AUS$S-

einander und sortierte s$1e ach eigenen Ordnungsvorstellungen IIC Um ıne Präsentation
ermöglıchen, wurden AdUs einzelnen Blaäattern und ragmenten Cu«c Seıiten geschaflen, mıt einer
Schutzschicht überzogen und In großformatıgen Foliıobänden LCUu arranglert. Das ent-
standene, NUur scheinbar geordnete a0s auseınandergerı1ıssener und falsch zugewlesener Eın-
zelteıle Wal I11UT csehr muühsam wıeder dem ursprunglıchen Kontext zuzuordnen;: demzufolge ist nıe
ıne ausführliche Karte1l der gal ein detaıiherter Katalog erstellt worden.


